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Mittwoch den 24. März 1886. 


III. Jahrg. 


„ Zreifiun und Zentrum. 


die Nothwendigkeit der Einſchränkung der Branntweinpeſt erkennen, 
alle die, welche die Erhaltung und Befeſtigung des Reichs erſtreben 


und die Beſeitigung des Drucks der direkten Steuern und Kommunal⸗ 


daß die Pforte aus Mangel an Geldmitteln ihre Armee nicht lange 
auf dem Kriegsfuße werde halten können. 
Die Entdeckung reicher Petroleumlager in Indien, 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


gut regiert wird“ — dieſe Worte des ſchwediſchen Kanzlers | abgaben erftreben, Alle, welchen die Eintracht der geſetzgebenden unweit vom Bolanpaß, erregt in den politiſchen ſowohl als den N 
bay üetng, die ſich ja, Gott ſei Dank, nicht zu allen Zeiten be. Gewalten, die gedeihliche Entwickelung unſerer öffentlichen Zuſtände | induftriellen Kreiſen Indiens großes Aufſehen. Man ſpricht ſchon | 
wohl haben, bringt das von Freifinn, Zentrum und Sozial. am Herzen liegt, werden wiſſen, daß es für fie keine größere Auf⸗ von einer den Ruſſen zu bietenden Konkurrenz und ſieht einen N) 
J katie deherrſchte deutſche Parlament wieder zu vollen Ehren. gabe giebt, als der Miſere ein Ende zu machen, welche Freiſinn ungemein en Anfſchwung des Eiſenbahnverkehrs ſowie aller übrigen ii 
yon Ru wird Einem ſchwer, auch nur irgend eine Spur von und Zentrum über das Land zu verbreiten beſtrebt ſind. | Dampfmaſchinenbetriebe voraus, da die moderne Technik eine aus- 
nel in dem Verhalten der Majorität der deutſchen Volks- 5 U SELTEN SAME ", gedehnte Verwendung des Petroleums zu Heizzwecken geſtattet. | 
own zu erblicken, welche mit einer Nonchalance über ein Dolitiſche Tagesſchau. Schon find die Lokomotiven der Piſchin⸗Bahn für Petroleumhei⸗ 
2 in wichtiges, ſorgſam vorbereitetes, glänzende Ziele verfolgendes, Die Meldung von den in dieſem Jahre bivorſtehenden großen zung eingerichtet, daſſelbe wird demnächſt bei den Dampfern der 
7 Yan deren Nationen mit einer gewiſſen Begeiſterung aufge-] Kaiſermanövern in Elſaß⸗Lothringen bietet einigen Indusflottille der Fall fein. Die militäriſchen Kreiſe haben eine 
ih genes Projekt hinweggegangen iſt, als ob es ſich hier um | Pariſer Blättern Anlaß zu einer „patriotiſchen“ Kundgebung. Beſchleunigung im Ausbau der ſtrategiſchen Grenzbahnen angeregt. 
“ N Arbeit handele, die ein müßiger Kopf zum Zeitvertreib für [So erinnert das Journal „Paris“ daran, daß bei den vor mehreren kßx2.xu —i 24 
ve hemacht habe! Jahren im Elſaß veranſtalteten deutſchen Kaiſermanövern keine Deutſches Reich. } 
FT fin Für ernſte Politiker ſteht feſt, daß das Reich und die Einzel- franzöſiſche Militärmiſſion bezeichnet wurde, um an dieſen Ma- Eh Berlin, 22. März 1886. f 
en növern theilzunehmen. Das franzöſiſche Blatt nimmt auf dieſen — Se. Majeſtät der Kaiſer und König nahm heute Vor⸗ | 


Nine . dringende finanzielle Bedürfniſſe zu befriedigen haben, die 
Ira Erſparniſſe, ſondern nur durch Erſchließung neuer 
ber gter Steuerquellen befriedigt werden können. Die Steuernoth 


Men tunen, ihre Ueberlaſtung mit Schulabgaben ꝛc. kann von 


Präzedenzfall Bezug und giebt der Hoffnung Ausdruck, daß dieſelbe 
Zurückhaltung auch in dieſem Jahre beobachtet werden würde. Sollte 
Frankreich wirklich ſo kindiſch ſich benehmen — wir würden uns 
darum nicht grämen, 


mittag die Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage entgegen, und zwar 
zunächſt von ſeiner nächſten Umgebung. Um 11 Uhr erſchienen 
die Mitglieder der Königlichen Familie und die hier eingetroffenen 
fremden Hohen Herrſchaften. Der Kaiſer empfing deren Gratula⸗ 


and geleugnet werden. Preußen hat nicht die Mittel, ihnen | 
en diff iſt allein fir Dei 5 8 — 75 die Vor Kurzem hielt Dr. Karl Peters, der Vorſitzende der tionen in den oberen Räumen des Königl. Palais. Dort ſtatteten fr 
[2 ketten Steuern mit Beſchlag belegt hat. Dieſes felbft hat | Geſellſchaft für deutſche Koloniſation, in Halle einen Vortrag über eine halbe Stunde ſpäter die Perſonen des geſammten Königlichen 


If de Bedürfniſſe, die ſich auf die Dauer nicht zurückweisen 
r R Allen Verſuchen nach einer durchgreifenden Vermehrung 
holt eichs einnahmen find die ausſchlaggebenden Parteien wieder- 


die Beſtrebungen und Ziele dieſer Geſellſchaft und über das 
deutfch - oft - afrikaniſche Kolonialunternehmen. Die zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung ſandte an den Fürſten Bismarck als den 


Hofes ihre Gratulationen ab. Mittags um 12 Uhr brachten die 
aktiven und die zur Dispoſition ſtehenden Generale, ſowie die 
Kommandeure der Leib⸗Regimenter und Leib⸗Kompagnien und um 


m 2 dem Wege gegangen, des öfteren auch mit dem Hinweis,] „unentwegten Führer und Leiter der deutſchen Kolonialpolitik“ ein 12%, Uhr die landſäſſigen Fürſten und deren Gemahlinnen ihre | 
Mn Branntwein das geeignetſte Steuerobjekt fein würde. | Begrüßungstelegramm ab, auf welches nach einigen Tagen folgende Glückwünſche dar. Um 1 Uhr Nachmittags empfing der Kaiſer I, 
Hi mehr iſt dem Reichstage eine Vorlage über Branntweinbe- | an den Grafen M. Pfeil in Halle gerichtete Antwort eintraf : die aktiven Staatsminiſter zur Gratulation. Um 4 Uhr Nach⸗ ji 
{ M ung zugegangen, welche die finanziellen Bedürfniſſe in reichem „Euer Hochgeboren und Ihren Auftraggebern danke ich verbindlichſt mittags findet zur Feier des Tages im Kronprinzlichen Palais | 
f i de zu decken, die dabei in Betracht kommenden landwirth⸗ für die freundliche Begrüßung durch das Telegramm vom 16. d. Familientafel von etwa 40 Gedecken ſtatt, an welcher mit den | 


Ahnen, ethiſchen und hygieniſchen Intereſſen gemeinſam zu 
br Mobetianet iſt. Und jetzt wird dieſes Projekt, weil es auf 


M. und die darin ausgedrückte Zuſtimmung zu unſerer Kolonial. 
politik. Bei der Zurückhaltung, mit welcher die Mehrheit des 


Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen die Fürſtlichen Gäſte theil- 
nehmen. — Zu derfelben Zeit iſt für die Gefolge im Königlichen 
Schloſſe Marſchalltafel. — Abends um 9 Uhr beginnt bei den 


10 Ohne nopolform beruht, ohne jede ſachliche Prüfung verworfen, Reichstages unſeren kolonialen Beſtrebungen bisher gegenüberſteht, hloſſe allta f N | 
55 len aß auch nur die Kommiſſion ſich zu einem Beſchluß über | vermag ich dem deutſchen Unternehmungsgeiſte in anderen Welt⸗ Kaiſerlichen Majeſtäten im Weißen Saal des Königl. Schloſſes 
re e en e le ben adele Sntrefs.emfpregen abe . Diömandr, Arte ven @nlabenen bernden iA, die Teipäer der tal 
W e. welches dem nationalen Intereſſe entſpre . 5 e e er Königliche 
0 Ihe ſolche Behandlung dringender finanzieller, landwirth⸗ Noch immer hat Gladſtone die Entlaſſung Chamberlain's ö Familie, die hier eingetroffenen Allerhöchſten und Höchſten fremden h 
10 lülacer, ethiſcher und hygieniſcher Intereſſen mag in agitatoriſch und Trevelyan's nicht angenommen; denn in ſeiner Arzneilehre ö Fürſtlichkeiten nebſt Gefolge, die landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen, h 
9 5 5 Volksverſammlungen am Platze fein, nicht aber in dem | fpielt die Zeitgewinnung eine große Rolle. Er läßt daher zum die Botſchafter und deren Gemahlinnen, die aktiven Staats miniſter, 0 
at. Any, itretung der deutſchen Nation berufenen Parlament. Oder e | Slänt Die | fowie Wirkliche Geh. Räthe und Räthe erfter Klaſſe, ferner der 
nt, her die Majorität wirklich, daß das einfache Neinſagen ohne Vorlage, die er im Unterhauſe ſchon in dieſer oder der nächſten Oberbürgermeiſter und der Stadtverordneten - Vorſteher, der | 
m bird Begründung wirklich im Intereſſe des Volkes iſt? Niemand Woche einzubringen gedachte, wird wohl erſt im nächſten Monat, | Präſident der Aelteſten der Kauf mannſchaft, Mitglieder des Bundes⸗ N 
10 & über den Werth der Einwände täuſchen, die zu Gunſten vielleicht erſt in der Oſterwoche das Licht der Welt erblicken. rathes, des Reichstages und Landtages, Notabilitäten der Kunſt 1 
we kudnapstrinker und Schankwirthe geltend gemacht worden find: Aber ans Tageslicht fol ſie, mögen auch noch jo viele Miniſter und Wiſſenſchaften, ſowie bei Hofe vorgeſtellte Damen und Herren. 0 
n hs Men nun und nimmer die Gründe widerlegen und entkräften, ihr Portefeuille hinwerfen, denn Gladſtone hat feine Führerehre — Am Hofe ſind eingetroffen: Se. Majeſtät der König il 
lan ce für das Monopolprojekt beſtehen. gleichſam auf die Verſöhnung Irlands verpfändet. So wenigſtens | von Sachſen; Prinz Georg von Sachſen (der beim Empfange im N 
> Meg der einfach ablehnende Beſchluß der Monopoltommiffion | verſichern uns feine Leibblätter. Die Frage, ob Gladſtones Zu- Königl. Schloſſe die Uniform feines preußiſchen Ulanen⸗Regts. — M 
5 * uns wieder mit aller wünſchenswerthen Deutlichkeit die Gefahr | geſtändniſſe im Stande ſeien, von den beiden Fahnenflüchtigen 1. Pomm. Nr. 4 — angelegt hatte), Prinz Auguſt von Sachſen, ! 
get ken, welche dem Reiche aus einem von Freifinn und Zentrum | wenigftens Chamberlain bei der Stange zu erhalten, wird ziem- | der Kronprinz von Schweden; der Herzog von Anhalt mit dem h 
ich Rey ſchten Reichstage erwächſt. Dieſe Parteien haben damit von lich allgemein verneint. Chamberlain iſt ſchon an ſich verſchnupft | Erbprinzen Friedrich von Anhalt; der Erbgroßherzog und die Frau I 
ai unn bewieſen, daß ſie taub gegen den Nothſchrei der Gemeinden, über die untergeordnete Rolle, die er unter Gladſtone zu ſpielen | Erbgroßherzogin von Sachſen; der Prinz Heinrich von Heſſen; der ii 
I di die Bedürfniſſe des Reiches und der Einzelſtaaten find. | hat. Und dann ift der Landankaufsplan Gladſtone's mit den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein; der Herzog Ferdi⸗ I 
ſche Nate darauf hin, die Reichsmaſchine ins Stocken kommen Verſicherungen Chamberlain's während des Wahlfeldzugs un⸗ Au. 1 00 ge 1 11 he 1 0 5 3 I 
nd den u f ; i er nationalgefinnten | vereinbar. urg; rſt zu Reuß j. L., der Fürſt von Schwarzburg - 1 
it wen 1 e ee e In Athen herrſcht noch immer jo kriegeriſche Stimmung, Rudolſtadt, Prinz Friedrich von Sachſen⸗ Meiningen, ber Erb. | 
N, die Grundlagen des Reichs an, indem fie diefem die Möglichkeit] daß ſelbſt Blätter, wie die „N. Pr. Ztg.“, der Meinung find, prinz von Schaumburg⸗Lippe und der Erbprinz zu Reuß j. L. mit N 
jr N 10 en, die Pflichten gegen ſich felbft wie gegen die Glieder des | ohne ernſtlichen Zuſammenſtoß werde es kaum abgehen. Auch dem Gemahlin. t 1 
in de zu erfüllen. „Temps“ wird vom 19. d. M. aus Athen gemeldet, die kriege⸗ — Die Trauerfeier für den verſtorbenen Generallieutenan A 
% BE En ist gut, daß dies bei der Monopolfrage wieder in un- | rifhe Stimmung ſei noch immer vorherrſchend, und man erwarte v. Brandenſtein fand geſtern Nachmittag mit militäriſchen Ehren ö 
5 A bientiger Weiſe Allen zum Bewußtſein gekommen iſt. Wird neue Dekrete zur Einberufung neuer Reſerven, ſobald die bereits] in der Invalidenhauskirche ſtatt. Der Kaiſer hatte dazu den | 
} dae Nation, wird es das junge Reich auf die Dauer ertragen | Einberufenen eingeübt ſeien; man glaube, Rußland und Frankreich Generaladjutanten Grafen v. d. Goltz entſandt, der im Namen des | 
0 Un mit ſo wenig Weisheit parlamentariſch regiert zu werden? | feien wenig geneigt, ſich an den Zwangsmaßregeln zu betheiligen, die | oberften Kriegsherrn einen prachtvollen Kranz mit vier Palmen: N 
ol N Gemeinden, die Beamten, die Landwirthe, diejenigen, melde | von anderen Mächten angerathen würden; auch ſei man überzeugt, | wedeln, blühenden Roſen, Maiglöckchen, Flieder und mit weißen, N 
— 8 — — — — — — — — — — — — ’B 
1 Verlorene Ehre. Abe. um von dem überreizten Gehirn den Wahnſinn fernzu⸗ ate 11 ermuthigender Blick die Meiſten verhinderte, ihn 1 
f N halten. b b 5 rhaupt zu fragen. ö 
10 R (Gachbruck verboten‘) Als Julius nach Haufe kam, empfing ihn die Botſchaft von Während dieſer ſchweren Stunden ſaß Eliſabeth ganz allein N 
4. & [Fortfegung.) dem Tode feiner Tante; er mußte der Welt wegen jetzt hingehen in ihrem Zimmer und ftügte den Kopf in die hohle Hand. Jetzt ' 
je nern ſaß regungslos, wie im halben Traum, ohne von den und ſeiner kranken Mutter zur Seite ſtehen, er mußte die Praxis war ihr Schickſal entſchieden, ſie hatte Alles verloren, aber — | 
5 Kin Wurchbebten Zeilen feine Blicke wieder losreißen zu können. für einige Tage einem Anderen übertragen und hatte mit rein dafür auch Nichts zu fürchten, Nichts mehr von all' jenem N 


| — nn En ne — —— —— — 
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ig ort verrieth, wohin ſich die Verlorene gewendet, aber eben 
Mi Schweigen bekundete genugſam die Abſicht — fein Zart⸗ 
ug, dan he ihm verbieten, ihr nachzuforſchen. Er wußte jetzt 
ben ß Eliſabeth hier geweſen war, er wußte, was zwiſchen den 
ben, nen geſprochen wurde, und daß Anna ein bindendes 


| 
vorläufigen Rückzug blaſen und feine Plänkler zurückrufen. 
| 

| 


Aeußerlichem fo viel zu thun, daß ihm für ſelbſtquäleriſche Grübe⸗ 

leien keine Zeit blieb. 5 
Als Fräulein Haberland beerdigt wurde, fehlte im Familien⸗ 

zimmer ſeine junge Frau, wie ſie ſchon immer, ſo oft er kam, 


gefehlt hatte. Eliſabeth liebte ihn viel zu innig, um durch ihr 


Schrecklichen, das fo lange drohend und zerſtörend über ihrem 
Haupte gehangen, das den Frieden ihrer Tage und die Ruhe ihrer 
Nächte vergiftete. 

Es laſtete jetzt auf der kummerſchweren Seele keine uneinge⸗ 
ſtandene Schuld, und — ſeltſam! — dieſes Gefühl der Sicherheit, 


Se mn 


M) (nr en gegeb tte. Großes, ſchönes Herz! So ſelbſtlos | Erſcheinen die Wunde mit rauher Hand zu berühren; fie, pflegte des offenen Bekenntniſſes, brachte jene Still 9 
r son rt | wieer wie früßee Die ante Sran un hatte an ihn mie an en die ele gglg, aden Zerlan dag köſlloen it ale Kb 
1 Ihr do ärtnersfrau blieb unſichtbar; er würde auch ſonſt an unerreichbar ſeliges Glück, faſt wie an einen Todten, der ihr auf andere Gut des Lebens. Mochte nun die Zukunft im dunklen h 
Mi AT fe bergegangen fein, ohne fie bemerkt zu haben. Diefer Schlag | Erden nicht mehr begegnen würde, aber fie verſuchte nie, ſich ihm Schooße das Schlimmſte bergen, es reichte gewiß nicht hinan zu N 
{ lperer als all ri betäubte faſt in einer oder der anderen Form zu nähern. Als Julius das den Qual N durchlitt 5 N , 3 0 
15 * alle vorigen, er ubte faſt. 5 den nalen, die ſchon durchlitten waren, zu all' dem Widerſtreit N 
if er Gedanke, das junge Mädchen nie wiederſehen zu können, Zimmer der Verſtorbenen betrat, fand er auch alle jene Geſchenke, und dem möraliſchen tiefen Elend der letzten Monate I 
n Men blͤtlich Zweck und Ziel des Letens in nebelhafte Ferne welche ſie der vermeintlichen Tochter ihres Jugendgeliebten früher Sie faltete die Hände, al 5 
9 zu haben. Es war ihm, feit er fie nicht mehr in diefem | gemacht, unter ihren Sachen wieder vor. Eliſabeth hatte kein Koh ie 0 07 ie Hände, 83 der Sarg aus dem Hauſe getragen N 
Wos wußte, plötzlich alles And thlos lachgultig Stück behalten, auch nicht einmal die geſtohlenen Dokumente — wurde und die ſchweren Schritte der Träger vor der Thür f 
a beden ste, plötzlich alles Andere ſo werthlos, ſo gleichgültig fie lagen zwiſchen feinen Papieren auf dem Schreibliſch. ertönten. Tante Joſephine war geſtorben um ihrer Sünde Ni 
5 dad hani durchſchritt er den Vorgarten. Es mußte irgend Aber dieſe ſtumme Demuth rührte ihn ncht; was er empfand, | Willen, fie fagte es ſich ſelbſt, aber von jenfeits des Grabes N 
ziel 18 19 durchſchritt er BAUEN: ‚ > 9 ; Beerdi kehrte ja der Haß nicht zurück zur armen, niederen Erde — 4 
‚yo It, geſchehen, um das verlorene Gleichgewicht wieder herzu- war der Stachel des Schimpfes, namentlich am Beerdigungstage, die befke Stile zur q „ 0 
l AM dieſe entſetzliche, tödtende Dede zu bannen — aber was. als ihn die zahlreich erſchienenen Freunde des Hauſes immer | hülun ſah nun ohne Schleier und trügeriſche Um⸗ i 
% Rt feine Kranken konnte er heute nicht denken, zum erſten wieder mit neugierigem Erſtaunen fragten, wo ſie ſich befinde. 9. i 8 0 
ft Uitrbeherrſchte ihn eine Macht, die ihn zwingend immer wieder | Mehr als einer derſelben ahnte das tiefe Zerwürfniß, mehr als Zunächſt hinter dem Sarge ging Julius; ſie erkannte ſeinen 9 
7 1 9 begrenzten Kreiſe zurückführte. Er fühlte eine Art einem waren bereits ſeltſame Gerüchte zugetragen — wo ihrer Schritt und breitete die Arme aus. 5 
TEN Man gewaltſam die unerträglichen Feſſeln zu fprengen und zwei mit einander flüfterten, da wandte er erſchreckt den Blick. „Gott ſegne Dich allezeit! Gott gebe Dir Kraft, das Unglück N 
n davon zu gehen, gleich viel wohin. Sie ſprachen ja vielleicht ſchon, daß es die berüchtigte Emilie zu tragen!“ j 
7 dur 5 ſolcher Stimmung erwartet meiſtens den Menſchen ein Bredow war, welche er geheirathet hatte, oder daß gar ſich die Als ſich die letzten Beſucher entfernt hatten, konnte ſie zum 


a ungeahnter Schickſalsſchlag — vielleicht als Wohlthat der 


Polizei hineinmiſchen werde. Er dankte dem Himmel, daß ſein 


Bette der Kranken zurückkehren. Julius kam heute nicht wieder. 


mu goldenem verſchlungenen W gezierten Atlasſchleifen auf den 
in der Kirche aufgebahrten Sarg niederlegte. Auch der Kronprinz, 
ſowie die anderen Prinzen des königlichen Hauſes hatten ihre Ad- 
jutanten mit Kränzen geſendet. Der Sarg verſchwand unter einer 
Fülle von Blumen, Kränzen, Schleifen und Palmen, die aus allen 
deutſchen Landen von den Offizierkorps des Feſtungs⸗, Pionier- und 
Ingenieurweſens, ſowie von den in Berlin garniſonirenden Re— 
gimentern geſpendet waren. 

— Wie das „D. Tagebl.“ erfährt, war das Staatsminiſterium 
geſtern Nachmittag beim Herrn Reichskanzler zu einer Berathung 
verſammelt. 

— Das „Marine » Verordnungsblatt" veröffentlicht eine 
kaiſerliche Ordre vom 16. d. M., durch welche mit dem 1. April 
eine aus einem Stabsoffizier als Inſpekteuradjutanten und dem 
erforderlichen Ober- und Unterperſonal beſtehende Inſpektion des 
Torpedoweſens mit dem Stabsquartier- in Kiel geſchaffen wird. 
Eine weitere kaiſerliche Ordre deſſelben Datums beſtimmt die 
Formirung einer dritten aus drei Kompagnien beſtehenden Ma⸗ 
troſen⸗Artillerie-Abtheilung mit der Garniſon in Lehe. Ferner wird 


die Zahl der Kompagnien bei den Werftdiviſionen von vier auf 


fünf erhöht. 

— Das Kreuzergeſchwader, die Schiffe „Bismarck“, „Gneiſe— 
nau“ und „Oilga“ find am 21. März von Sidney in See ge⸗ 
gangen. 

— Schwediſchen Zeitungen zufolge wird bald eine Verlobung 
zwiſchen dem Prinzen Oskar von Schweden und Norwegen und 
der Prinzeſſin Louiſe von Wales, älteſten Tochter des engliſchen 
Thronfolgerpaares, ſtattfinden. 

— Die Verhaftung von 65 Zahlmeiſtern der preußiſchen 
Armee wird der „Frankf. Ztg.“ zufolge demnächſt ihren Abſchluß 
durch eine Verhandlung vor der zweiten Strafkammer des Berliner 
Landgerichtes I finden. Von den 65 urſprünglich verhaftet ge⸗ 
weſenen Zahlmeiſtern ſind nur noch 2 in Haft, und zwar in einer 
weſtfäliſchen Kreisſtadt. Die beiden Hauptaugeklagten, welche im 
Unterfuhungs Gefängniß in Berlin ſich befinden, ſind der ehe— 
malige Intendantur⸗Sekretär Hagemann, und der Armee-Lieferant 
Wollank aus Hildesheim. Sie ſind beide der wiederholten vollendeten 
und verſuchten Beamtenbeſtechung, erſterer außerdem noch des Be— 
truges angeklagt. 

Karlsruhe, 20. März. Das beim Erbgroßherzoge wieder 
aufgetretene größere Fieber hielt geſtern den ganzen Tag hindurch 
an und ermäßigte ſich erſt Abends nach ausgiebigem Schweiße. 
Im Verlauf des Nachmittags ſtellte ſich ein quälender, das Athmen 
ſtörender Schmerz rechts von den unteren Rückenwirbeln ein, 
welcher die Nacht über anhielt und die Nachruhe faſt gänzlich 
raubte. Auch am heutigen Morgen war mäßiges Fieber vorhanden, 
die geſtern von Neuem befallenen Gelenke find weniger empfinslich, 
der pleuritiſche Schmerz iſt gemildert. 

Dresden, 20. März. Die Königin Carola iſt mit der 
Prinzeſſin Joſepha heute Nachmittag zu längerem Aufenthalt nach 
Merdan abgereiſt. 


Ausland. 

Lüttich, 20. März. Die Ruhe iſt hier neuerdings nicht 
wieder geſtört worden; die für den Schutz der öffentlichen Ordnung 
gebildeten beſonderen Abtheilungen der Bürgergarde ſind entlaſſen 
worden. Ein Theil der Garniſon von Namur hat die beiden 
Ufer der Maas, ſowie Seraing und Jemeppe beſetzt. Die 
Strickenden in Jemeppe verhalten ſich ruhig. 

Brüſſel, 20. März. Der Senat hat heute bei der Berathung 
des Kriegsbudgets die von dem Kriegs miniſter beantragten Amen⸗ 
dements, betreffend die Organiſation der Cadres der Armeereſerve 
angenommen. 

Brüſſel, 21. März. Für heute ſind in den Vorſtädten von 
Brüſſel mehrere ſozialiſtiſche Meetings angekündigt. Die für den 
Schutz der öffentlichen Ordnung gebildeten Abtheilung en der 
Bürgergarde ſind deshalb einbeordert, die Polizeimannſchaften und 
die Gendarmerie ſind konſignirt. Es iſt der formelle Befehl er- 
theilt, jeden Volkshaufen, welcher in die Stadt einzudringen ſucht, 
unter Anwen dung von Gewalt auseinander zu treiben. 

Brüſſel, 21. März. Aus Jemeppe werden nicht unerhebliche 
Ruheſtörungen gemeldet. In der vergangenen Nacht kam es 
zwiſchen den Arbeitern und der Gendarmerie zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß, wobei mehrere Gendarmen verwundet wurden; 10 Perſonen 
wurden verhaftet. 

Brüſſel, 21. März. Der heutige Tag und der Abend find 
durchaus ruhig verlaufen. 

Wien, 22. März. Zur Geburtstagsfeier des Kaiſers Wilhelm 
fand geſtern ein Feſtbankett deutſcher Reichsangehöriger ſtatt. An 
Stelle des erkrankten deutſchen Botſchafters, Prinzen Reuß, führte 
der bairiſche Geſandte, Graf Bray, den Vorſitz. An dem Bankett 
nahmen unter anderem der Botſchaftsrath Graf v. d. Holtz, die 


remis rer Guss Sr a 


Gefandten Württembergs und Sachſens, insgeſammt 250 Perfonen, 
theil. Der baieriſche Gefandte toaſtete auf den Kaiſer Franz Joſeph, 
Dr. Ruſſel auf Kaiſer Wilhelm. Die Verſammlung ſandte als⸗ 
dann ein Glückwunſch⸗Telegramm an den Kaiſer ab. 

Wien, 20 März. Das Wiederauftreten Pauline Lucca's in 
der Hofoper nach ihrer Krankheit als „Carmen“ wurde zu einer 
großartigen Ovation für die Künſtlerin. Der ganze Hof war 
anweſend, die Bühne in einen Blumengarten verwandelt. Das 
Publikum bezeigte der Künſtlerin die wärmſten Sympathien durch 
ſtets erneute jubelnde Zurufe. 

Trieſt, 21. März. Zur Vorfeier des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers Wilhelm fand heute ein Feſtbankett der 
deutſchen Kolonie ftatt, welches der General-Konſul Frhr. von 
Lutteroth mit einem Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterreich er⸗ 
öffnete, worauf der Vorſtand der deutſchen Unterſtützungskaſſe den 
Toaſt auf den deutſchen Kaiſer ausbrachte. 

Bern, 22. März. Bei der Volksabſtimmung in dem Kanton 
Teſſin wurde das neue Kirchengeſetz mit circa 10000 gegen 9000 
Stimmen angenommen. 

Rom, 22. März. Der König ſandte in ſeinem und ſeiner 
Familie Namen ein Glückwunſchtelegramm an Kaiſer Wilhelm. 
Das Gleiche that auch der Papſt. 

Petersburg, 20. März. Der franzöſiſche Botſchafter, General 
Appert, und der rumäniſche Geſandte Kretzulesco werden nunmehr 
ihre hieſigen Poſten verlaſſen. 


Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. 

Der Verwaltungsraths-Sitzung folgte Sonnabend Vormittag 
11 Uhr im großen Sitzungsſaale des Landhauſes die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Centralvereins, welcher Herr Oberpräſident v. Ernſt⸗ 
hauſen gleichfalls beiwohnte. Auch dieſer Verſammlung präſidirte der 
ſtellvertretende Hauptvorſteher Herr Albrecht⸗Suzemin. Der Vor⸗ 
ſitzende wies darauf hin, daß die Verſammlung zum erſten Male 
tage nach dem Tode des Herrn Conrad⸗Fronza, der 36 Jahre lang 
mit voller Hingabe und vollem Eifer als Hauptvorſteher des Central⸗ 
Vereins thälig geweſen. Seine Verdienſte um den Verein ſeien ſehr 
hervorragende, ſein Gedächtniß in demſelben ein bleibendes. Die 
Verſammlung ehrt das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben von 
den Sitzen, ebenſo das Andenken des kürzlich verſtorbenen Prof. 
Benecke. Hierauf gab der Vorſitzende einen kurzen Rückblick auf die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz, welche leider entgegen den 
gehegten Hoffnungen ſich recht ungünſtig geſtaltet haben. Ueber die 
Mitttel zur Abhilfe gehen die Anſichten auseinander. Es erſcheine 


! aber jedenfalls für die Landwirthe empfehlenswerth, die Anſprüche an 


das Leben herabzuſetzen. Auch die jetzigen Witterungsverhältniſſe 
und die dadurch bedingte ſpäte Frühjahrsbeſtellung eröffne keine 
günſtigen Ausſichten. Hierauf hielt Herr von Kries-Rankwitz einen 
Vortrag über Rentengüter, der zu einer längeren Debatte Anlaß 
gab. — Es wurde nunmehr in den zweiten Punkt der Tagesordnung 
eingetreten, welcher lautet: „Iſt die Vorlage der Reichsregierung 
hinſichtlich des Branntweinmonopols als im Intereſſe der weſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft zu erachten und welche Maßnahmen ſind von 
Seiten des Centralvereins dafür oder dagegen einzuſchlagen?“ Ueber 
die Frage referirt Herr v. Graß-Klanin, welcher dem Monopol ſym⸗ 
pathiſch gegenüberſteht. Der Korreferent Herr Plehn-Lubochin be⸗ 
antragte folgende Reſolution: „Die General -Verſammlung des 
weſtpr. landwirthſchaftlichen Centralvereins hat von der gelegentlich 
der Branntweinmonopol-Vorlage ausgeſprochenen Abſicht des hohen 
Bundesraths, bei Neuregelung der Splritusbeſteuerung Maßregeln 
zur Verbeſſerung der Lage der nothleidenden Landwirthſchaft zu treffen, 
dankbar Keuntuiß genommen. Sie hofft demzufolge, daß zunächſt die 
ſchwere Schädigung, welche Vergünſtigungen der Spiritusausfuhr in 
mehreren uns benachbarten Staaten dem deutſchen Branntweingewerbe 
zugefügt haben, die verbündeten Regierungen zu geſetzgeberiſchen 
Schritten veranlaſſen möge, die eine Gleichſtellung des deutſchen 
Branntweins mit dem unſerer konkurrirenden Nachbarn auf dem 
Weltmarkt herbeizuführen geeignet find." — Nach längerer Debatte 
wurde die Reſolution mit großer Mehrheit angenommen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 21. März. (Das Reichstagsmandat für 
Ortelsburg⸗Sensburg) iſt frei, weil der Abg. v. Redecker auf Eich⸗ 
madien geſtorben iſt. Die Erſatzwahl findet am 4. Mal ftatt. 

Kulm, 21. März. (Folgende Zuſchrift) aus Kulm theilt der 
„Gef.“ mit: Für Taubenbeſitzer theile ich folgendes mit. Mir 
verſchwanden aus einem von Vierfüßlern unerreichbaren Taubenſchlage 
mehrere Tauben; das war mir räthſelhaft, und ich ſtellte deshalb 
ein Mardereiſen auf. Zu meinem Erſtaunen fing ich eine Eule. 
Sollte dies der Taubendieb ſein oder hat hier der Zufall eine 
Rolle geſpielt? 

* Biſchofswerder, 22. März. (Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers.) Die Stadt prangt im feſtlichen Flaggen⸗ 
—— 


ſchmuck. In der Schule iſt der Geburtstag des Kaiſers wie 1 
gefeiert worden. Der Feſtgottesdienſt nahm um 11 Uhr feinen 
fang. An demſelben betheiligte ſich der Kriegerverein in corpol& In 
Verein hatte ſowohl die Kaiſer⸗ wie die Luthereiche, welche m 
vor der Kirche ſtehen, feſtlich geſchmückt. Abends feierte der Nude 
verein das Feſt durch ein gemüthliches Tänzchen. Um 9 Uhr Abe it 
verfammelten ſich die Vereinsmitglieder auf dem Marktplage, WO u 
Muſikbegleitung der Choral „Nun danket alle Gott“ gefungen w ml 
Hierauf hielt der Vorſitzende eine ſchwungvolle Anſprache, * 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Im Auſch 
hieran wurde die Nationalhymne geſungen. 


Graudenz, 22. März. (Die Konſervative Vereinigung) 10 
im feſtlich geſchmückten kleinen Saale des „goldenen Löwen“ Ka der 
Geburtstag. Herr v. Kries⸗Roggenhauſen hielt die Feſtrede, I" 
er beſonders hervorhob, wie der Kaiſer in allen Dingen Gott Kr, 
die Ehre gebe und trotz aller kriegeriſchen glänzenden Erfolge „cr 
wahrer Fürſt des Friedens ſei. An dieſe Rede anknüpfend, erh 
Herr Pfarrer Ebel mehrere Heine charakterſtiſche Züge aus dem 1 
des Kaiſers und der Kaiſerin, die trotz körperlicher Gebrec eh 
dennoch wie ihr erhabener Gemahl von einem eiſernen Pflach, 
befeelt ſei und nicht müde werde, Werke der Barmherzigkeit zu Tri 
Die Verſammlung brachte begeiſterte Hochs auf den Kalſer, „fer 
Kalſerin und den Fürſten Bismarck aus, deſſen Verdienſte als 8 il 
Rathgeber des Kaiſers Herr Miehlke feierte. Im gemüthlichen Tip 


früheren Jahren von Hamburg aus, als er ſchon auf dem alt 
faß, um nach Amerika abzudampfen, zurückgebracht worden. Da 
hatte er ſich wegen Brandſtiftung zu verantworten, wurde a cen 
geſprochen. Inzwiſchen iſt er ſchon einige Mal in Amerika ge ga 
und hat jedesmal ein anſehnliches Sümmchen mitgebracht. 

diesmalige Verhaftung erfolgte wegen angeblicher Unterſchlagung, lud 


Danzig, 22. März. (Abnormität.) Geſtern ſtarb im Ohren 
Lazareth ein Kind im Alter von 4 Wochen, welches ohne ähm: 
geboren war. Daſſelbe hatte aber bereits feine vollſtändigen 3 ende 

Pelplin, 18. März. (Neue Verſion.) Der hier engage p 
„Pielgrzum“ will in der Lage fein, als verbürgt mitthe grelt 
können, daß aus Ortſchaften. welche bis jetzt theils zum i, 
Marienwerder und theils zum Kreiſe Pr.⸗Stargard gebörten, 
wie die „Dirſchauer Ztg.“ gemeldet, ein neuer Kreis Dan 
fondern ein neuer Kreis Pelplin eingerichtet werden ſoll. Das | 
rathsamt fol nach dem „Pielgrzym“ hier in Pelplin ſeiuen 
erhalten. jierfer 

Labiau, 19. März. (Mord.) Der 57jährigen Atzen det 
Amalie Friedrich, geb. Schiefke, verunglückte vor einiger 4 wel" 
Ehemann in einer Schneidemühle und hinterließ ihr ein etwa lues 
jähriges Kind. Nach dem Tode des Gatten genas fie noch en 
zweiten Kindes. Diefes war ihr im Wege, denn es fand br ir 
Unbeter, der fie zu ehelichen verſprach, aber mit den Veranſta „% 
zur Heirath zögerte. Der Frau mochte die Verzögerung de garni | 
glücks zu lange gedauert haben, fie beſchloß daher das Hin 17. 
wegzuräumen, indem ſie dem fünf Monate alten Kinde am 506 
d. M. Schwefelſäure einflößte. Um den Glauben zu er a 
Kind ſel eines natürlichen Todes geftorben, zeigte fie einer Nach gut 
das plötzlich erkrankte Kind. Dieſe Mittheilung führte BE n 
deckung des Mordes. Ein Arzt wurde zur Behandlung des al fan? 
Kindes aus der Stadt herbeigeſchafft, der es noch am deb af 
und bald konſtatirte, daß hier eine Vergiftung durch Schwe ige 
vorliege. Die Mörderin, ſcharf inqufrirt, geſtand nach abe 
Leugnen ihr Verbrechen, ſich damit entſchuldigend, ein Geiſt bm 
dazu verleitet. Noth kann dle unnatürliche Mutter nicht 2 ons 
getrieben haben, denn ihr follen für den verunglückten Gee 
der Unfallverſicherung 4200 Mark zugefallen ſein. Die 
iſt verhaftet. ng von 

Königsberg, 19. März. (Das Komitee zur Vorberathu Kei 
Reformen für die kommunalen Sparkaſſen) hatte Vertreter der en 
und Stadtſparkaſſen zum 12. d. Mts. zu einer gemeinſeſe 
rathung nach dem Kneiphöfſchen Rathhauſe eingeladen. Dieſ 
ladung waren auch Vertreter einzelner Sparkaſſen der Provinz dus 
preußen gefolgt, welche ihre Theilnahme an der Begründut, ze 
Verbandes der kommunalen Sparkaſſen Oſt⸗ und Weſpreußen ee 
Aus der Berathung erwähnen wir, daß zum Sitz des 1 zu 
Königsberg gewählt wurde. Alljährlich findet in einem vorhe 
ſtimmenden Ort eine Verſammlung ſtatt, deren Einberufung 
Antrag von mindeſtens 10 Sparkaſſen geſchehen kann. eter 

Königsberg, 20. März. („Da war mein Chronom en h 


ſammt der Kette fort,“) ſo lautet die Schlußpointe eines we | 
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Er fürchtete die ſpähenden, neugierigen Blicke; ſchon das erſtaunte 
Geſicht des Dienſtmädchens verwundete ſeinen Stolz. 

Die ganze Stadt mußte erfahren, was vorgegangen war — 
das ließ ſich nicht mehr ändern — nur fragen ſollte ihn Niemand. 

Das große Schild mit der Inſchrift: „Augenklinik“ wurde 
entfernt und nie wieder über irgend einer Thür befeſtigt. 

Julius gab die meiſten Patienten auf und vergrub ſich, wo 
es nicht einen beſonders intereſſanten Fall betraf, immer tiefer in 
ſeine wiſſenſchaftlichen Studien, faſt menſchenſcheu, zerfallen mit 
ſich und dem Leben, im höchſten Maaße unglücklich. 

Seine Mutter beſuchte er an jedem Tage. Das Dienft- 
mädchen öffnete ihm die Thür, und er ging durch das verödete 
Haus bis zu dem ſtillen Raume, wo die gelähmte Frau ein 
Scheindaſein friſtete, jetzt der letzten Freude beraubt, ebeuſo ſtumm 
und traurig wie er ſelbſt. Es wurde zwiſchen ihnen von der Ver⸗ 
gangenheit nie geſprochen, der Name der unglücklichen jungen Frau 
war verſchollen und vergeſſen wie ſie ſelbſt, die nie mehr aus dem 
Hauſe kam und mit keinem Menſchen verkehrte, ſondern nur am 
Krankenbett wachte, ſelbſt blaß und gebrochen, als habe der Todes⸗ 
engel ihre Stirn ſchon berührt und ſie auserwählt für den nahen 
Tag der Befreiung. 

Julius fragte nicht nach der, die einſt ſeinem Herzen theuer 
geweſen, er ſchien vergeſſen zu haben, daß ſie noch lebte; ſein 
ganzes Innere empörte ſich gegen die Gemeinſchaft mit ihr und 
fo kam es, daß er oft Stunden lang bei der Kranken ſaß, wäh 
rend Eliſabeth hinter der verſchloſſenen Thür mit geſtütztem Kopf 
ſeiner Stimme lauſchte, regungslos, als könne ein Laut den ſchönen 
Traum verſcheuchen, weinend in unſtillbarem Schmerz, und doch 
ruhig voll Frieden inmitten der Einſamkeit und des Vergeſſenſeins, 
voll einer Zuve rſicht, die nicht täuſchen konnte. 

Oft, wenn die kranke Frau Eliſabeth ermahnte, an die Zukunft 
und ihre neuen heiligen Pflichten zu denken, wenn ſie von der 
Kinderkleidung ſprach, die jetzt bald angefertigt werden müßte, 
dann konnte Eliſabeth leicht den Kopf ſchütteln. 


| 
| 


„Noch nicht, Mama — wer weiß denn, was geſchieht?“ 

Und die Hände der ſchwergeprüften Frauen legten ſich mit 
innigem Druck in einander, ſie trugen in unverminderter Liebe 
das Geſchick, Eine die Andere tröſtend, Eine der Anderen gegen- 
über den Mann vertheidigend, der für fie Beide des Lebens letztes 
Glück war, ſein Sonnenſchein und ſeine Hoffnung. 


„Er mußte ſo und nicht anders handeln, Mama,“ hatte 
Eliſabeth geſagt. „Gott wird mir helfen, es zu ertragen. Tadle 
ihn nicht — ich weiß, daß er leidet.“ 

Und die Kranke ſchwieg. Wo es auf Erden kein Heilmittel, 
keine Erlöſung giebt — was helfen da Worte? 


Julius litt — und ſie erkannte es klar. Er hatte einmal 
geſagt, daß ſie ſich trotz des Kummers der jüngſten Vergangenheit 
beſſer als ſonſt wohl befinde, und da antwortete ſie ihm: 

1 ch muß ſtark bleiben für die unglückliche Eliſabeth — das 
iſt es!“ 

Er that, als habe er Nichts gehört, aber ſie ſah doch die 
jähe Bläſſe, welche ſein Geſicht überflog. Als er ſie an dieſem 
— zum Abſchied küßte, da geſchah es mit den leiſen, erſtickenden 

orten: 

„Mutter, wenn Dein Sohn ſterben könnte!“ 

Das erfuhr Eliſabeth nicht. Frau Hartmann ſah das ſchmäler 
und ſchmäler werdende Geſicht und den unnatürlichen Glanz der 
Augen — ihr fehlte der Muth, dieſer Unglücklichen noch einen 
neuen Schmerz hinzuzufügen. Julius vergrub ſich in feine Studien; 
er hatte an die Diakoniſſin einmal geſchrieben und ſie über Anna's 
Aufenthaltsort auszuforſchen verſucht, aber die Antwort entmuthigte 
ihn vollſtändig. Julie ſagte, daß es ihr verboten ſei, zu ſprechen, 
und fügte bei, er werde die Entflohene ſchwerlich wiederſehen, es 
gehe ihr gut, aber mehr dürfte ſie nicht verrathen. 

Das hieß ihm die Hände binden. Er konnte ſich die Auskunft 
jetzt vom engliſchen Konſulat oder vom Polizeiamt nicht holen; 
auf allen Punkten geſchlagen, ſenkte er den Kopf und fing an das 


Leben zu haſſen. Wie redlich, mit welcher raſtloſen, 1 
leugnenden Mühe hatte er ſich bis hierher durchgearbe .;, 0 1 
freudenleer und einſam war ſeine Jugend geweſen, unde! ak! 
er ſo plötzlich ein wohlhabender Mann wurde, als da h nö 
für ihn feinen Werth erhielt, jetzt war Alles auf imme 1 
und verödet. ihm, if 
Herr von Holling hatte aus London geſchrieben und 2 Hi 
handle ſich's um ein freundſchaftliches Darlehn, für I 


ier 


Schluß dieſes Briefes. „Hoffentlich werde ich fernerhin "cp 
wendigkeit, jemals Deutſchland zu berühren und bangen 10 
Gaſtfreundlichkeit in Anſpruch zu nehmen, ganz uberbep en, 
Mich Ihnen empfehlend, verſage ich mir aus Delikatesse en Fer, 
wärmften Grüße, welche mein Herz Ihrer liebenswür en c 
Gemahlin zu ſenden wünſcht, halte mich indeſſen vollkon gene 
zeugt, daß die arme Emilie meinetwegen keine un 5 leich, 
Stunde zu ertragen hatte. Ein Gentleman ſieht über düpitel, 
hinweg, namentlich wenn es gilt, die Oeffentlichkeit ir durch 5g, 


Aug 
elegante, parfümirte Papier ſeine Finger verbrannt. ee jp pie 
blick loderte der Schwerz empor zu nie erreichter 9 
aber entfiand aus dem Chaos der Gedanken immer 
Frage, ob er nicht gegen ſeine unglückliche Frau zu 
ſei. Was mußte ſie leiden, wenn er ins Haus kam, 
nach ihr zu fragen. ie bl 

Walter hatte fie kürzlich geſehen und ihm erzählt, die aft ft 
ſchone Frau fei nur noch gleichſam der Schatten DE daß 
weſenen. Er würde fie, ohne die beſtimmte Ueberzeugunlh! 
es ſei, nicht wiedererkannt haben. 


Julius warf den Brief von ſich, als habe © 


ohn 


(Fortſetzung 


in der Noth gedankt. Neigull 10 
„Ich ſehe mich einem meinen Gewohnheiten und te er 1 
beſſer entſprechenden Leben wieder zurückgegeben,“ ſag der a | 


fag. 5 


dauer Gedichtes Baumbach's. Dieſe Schlußpointe wurde zur 


benden Wahrheit einem hieſigen Arbeiter aus der Hadergaſſe, als 


1 PH % füßen Liqueures voll, vorgeftern Abend in der Tragheimer 
w enſtraße, Hadergaſſen Ecke, liegend aus dem Schlummer erwachte. 


art Tonometer war eine filberne Cylinderuhr im Werthe von 25 
alt lieben: Der Beſtohleue hat keine Ahnung, wo feine Taſchenuhr ge⸗ 
de. Man dermuthlich nahm ſich ihrer ein ſchönes Fräulein an, als der 
alt Saunen auf der Tragheimer Kirchenſtraße herumſpazirte. 

ul Mmigsberg, 22. März. (Verſchledenes.) Unter den bei Klar⸗ 
jun Mit dem Zuge eingeſchneiten Paſſagieren befand ſich auch eine 


orge um die geliebte Tochter ſchwebenden Eltern folgende 


10 Dame aus Königsberg, die ſich zu Verwandten nach Berlin 
at [be en wollte, um das Kullack'ſche Konſervatorlum zu beſuchen. Derr 
ed at benahm ſich ein junger ruſſiſcher Großgrundbeſitzer, der Mitleid 
bel Du er alleinreiſenden, ſchutzloſen Dame fühlte, an. Mit großer 
el ind ge ldafite er einen Verdeckſchlitten und fuhr mit dem Fräulein 
= Schw tomberg. Anfänglich herrſchte in dem engen Raume tiefes 
it inneren, Die Dame fühlte fih in Folge von Schreck und Augſt 
10 Mah ein fanfter Schlaf übermannte fie und der Ruſſe ſtörte ihre 
4 Rab nicht. Als ein Ruck des Schlittens fie erweckte, wurde fie ge: 
0 eie daß ihr Kopf während des Schlummers an die Bruſt ihres 
N Mlührten gefunten war. Sie erröthete. „Fräulein,“ begann der 
pl def in gebrochenem Deutſch, „während Sie geſchlafen, bin ich ge⸗ 
kr lant ſehr fleißig." Die Dame horcht auf. „Nun ja, ich hab' ge⸗ 
dl ug“ das ich noch nicht gekannt habe — lieben. Ich bin ſehr 
9 lane wollen Sie werden meine Frau?“ Daß ſie keine ganz ab⸗ 

. Antwort gab, geht daraus hervor, daß Beide in Bromberg 
10 Kafe'ben Hotel abftiegen und am zweiten Tage ihre Reife gemein⸗ 
0 17 nach Berlin fortſetzten. Von da langte bald an die in 
is en an: „Glücklich angekommen, aber krank. Konſervatorium 
0 mull den Reife nach Petersburg. Brief folgt.“ Ueber dieſe 
1 l Pefche waren die Eltern natürlich beſtürzt, bis geſtern die 
. da de Aufklärung in Form eines Antrages des jungen ruſſiſchen 
5 wandt,“ einlief mit einem Empfehlungsſchreiben der Berliner Ver- 
g hee e. Darauf wurde zurückdepeſchirt: „Einverſtanden. Auf der 

Waal Petersburg vorſprechen. Gruß an Wladislaus.“ — 
nr Upen berdruß veranlaßte einen ehemaligen Dienſtmann, den 56jäh⸗ 
en Karl S., wie derſelbe in einem hinterlaſſenen Briefe angiebt, 
2 


x 


(en die traurige That in einem Stalle mittels eines Revolver⸗ 

1 Unper, in den Mund. Der Todte war umverheirathet, — Einen 
If Dr anten Mann von etwa 30 Jahren fand ein Soldat heute 
an gen auf dem alten Tragheimer Kirchhof hinter der Wrangelſtraße 


ig Baume Man ſchnitt den bercits erkalteten 


1 
M Leben ein Ende zu machen. Der Genannte vollzog geſtern 
hängend. 


4 kann ab und brachte denſelben zur Rekognoszirung in die 

fh ſdortehmen, 18. März. (Nebenſonnen.) Geſtern früh zeigten 
m er zwei Nebenſonnen. Dieſes Phänomen dauerte ca. 2 Stunden. 
1 Snuff romberg, 21. März. (Verurtheilung.) In der geſtrigen 
de IM} Ammerfigung wurde der jüdiſche Fleiſchermeiſter Abraham Leſſer 


Hubin, wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgefeg — er 


is fi das Fleiſch einer gefallenen Kuh verkauft — zu 6 Monaten Ge: | 
ir Mi verurtheilt. 
0 
1 Fokales. 
aktion 
1 ER elle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 


auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 23. März 1886. 
Raifers Geburtstag.) Die geſtrige Feier des 
furbstages unſeres Kaiſers war eine erhebende. Die ganze Be⸗ 
ft betheiligte ſich an der Feier und die zahlreich veranſtalteten 
fand chkeiten nahmen ſämmtlich einen ſchönen Verlauf. Vormittags 


— 


v it run 
lach 


4 15 7 in den Schulen Feſtakte ſtatt. Die Herren Schuldirekioren 
5 dei rer hielten ſchwungvolle, auf die Bedeutung des Tages hin⸗ 
Wr Aged Anſprachen und die Schüler ſangen patriotiſche Lieder. Die 
1 M waren von Andächtigen gefüllt. 

19 1 inen ſchönen Anblick gewährten nach Einbruch der Dunkelheit 


Nein 
Say 


1 In Hs» alone zu fegen iſt, wollen wir ununterſucht 


minirten Straßenreihen und die einzelnen ſinnig geſchmückten 


1 enſter. Wie viel von dem Schaufenſterſchmuck auf Koſten des 
5 daß Auf den Straßen, namentlich in der Eliſabeth⸗ und Breiten⸗ 
| nf und auf dem Altſtädt. Markt wogte eine feſtlich geſtimmte 

0 hu, denwenge. Der Altſtädt. Markt mit dem ehrwürdigen Rath⸗ 
3 An gb den illuminirten Häuſerreihen nahm ſich ſehr hübſch aus. 
75 Khermathhauſe waren am Weſt⸗ und Südportal Gasapparate, ein 
1 geh 8 Kreuz bezw. das Wappen der Stadt Thorn darſtellend, an⸗ 
auf eu Das Koppernikus⸗Denkmal wurde durch zwei Gasſtänder 

Num let. — Von Zeit zu Zeit wurden die Straßen durch bengaliſche 
t kunnen maglſch erhellt und die Jugend ergötzte ſich mit dem Ab⸗ 
pur ten u von allerlei Feuerwerkskörpern. Erſt in der zehnten und 
P Wunde verſtummte das fröhliche Leben auf den Straßen. 

1 bet hi echt lebhaft ging es in den Lokalen zu, wo die Mannſchaften 
0 Im figen Garniſon ihre Katfers Geburtstags⸗Feier abhielten, fo 
5 ip! uſeum“, im „Volksgarten“, im „Goldenen Löwen“ in Moder 
if a „Wiener Cafe" in Mode. Die Lokale waren mit 
1 anden, Fahnen und Emblemen ic. geſchmackvoll dekorirt. Die 


ö Sin beſtand in theatraliſchen Aufführungen, welche die heiterſte 


U te, Ang unter den zahlreichen Zuſchauern hervorriefen, und in 
if Um 0 anzkränzchen. Man muß einer ſolchen Feier beiwohnen, 
I Went urwüchſigen geſunden Humor unſerer Soldaten und ihr 


im Improvlſtren kennen und würdigen zu lernen. 


li 
10 Ne dauptſage bei der Feier iſt natürlich der Tanz. Nachdem der 
if dhe terift, Artilleriſt oder Ulan feinen leiblichen Bedürfniſſen Genüge 
pi N N — an Eſſen und Trinken mangelt es nicht — ſtürzt er | 
IM Rat Eifer in die Reihe der Tanzenden und wenn ſich feine 
ge AT oder Auguſte eingefunden hat, fehlt ihm nichts mehr zu feinem 
va Mer Der Mangel an Damen wird aber nicht gerade beſonders 
MM kann empfunden. Derjenige, der keine weibliche Taille mehr erobern 
. Nan mmt den erſten beſten Kameraden unter den Arm — und es 
In e jo. — Das iſt Kaiſers Geburtstag, der Tag, um welchen 
* An be e Wünſche des Soldaten drehen und der, wenn er vorbei iſt, 
m fg ier Erinnerung bleibt, auch wenn der junge Krieger den Uniform⸗ 
:- border agſt ausgezogen hat und ſeine Hand nicht mehr das Gewehr, 
Ir u irgend ein Handwerkszeug regiert. 
pie Oeder (Militäriſches.) Oberſt von Bartenwerffer, Chef des 
n ug dalſtabes des 1. Armee⸗Rorps, hat den Rang und die Kompetenzen 
100. eigarde⸗Kommandeur erhalten. 


dere (Militäriſches.) Bei der diesjährigen Kadetten⸗ 
dle ade lung find dem 4. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
tie adetten Märtens und Stach von Goltzheim I. als charakteriſirte 
der Per dahuriche und dem 8. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61 
. Schramm als Sekonde⸗Lieutenant zugetheilt worden. 

N (Perſonalten.) Der Staatsanwalt Schulze in Guben 

n andrichter mit dem Charakter als Landgerichts⸗Rath bei 
u Standgericht in Elbing ernannt worden. Der Amtsrichter Zibell 
hach kasburg Wpr. iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 


. 


— — — — ——e— h — — —— — nnd, 


f Regierung beabſichtige, 


t zu Neuenburg verſetzt. Der Referendarius von Kurzetkowski 


ift zum Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der Gerichtsaktuar Wilſch bei dem 
Amtsgericht in Graudenz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte in Marienwerder ernaunt worden. 
— (Gouverneur für Weſtpreußen und Poſen.) In 
einem Provinzialblatt wird ein Gerücht erwähnt, nach welchem die 
die Bezirke Weſtpreußen, Poſen u. ſ. w. 
einem Gouverneur zu unterſtellen, welcher, mit umfaſſenden Voll⸗ 
machten ausgerüſtet, die Durchführung der Maßregeln gegen die 
Poloniſtrung in die Hand zu nehmen hätte. Die Perſon des Re⸗ 
gierungspräſidenten von Zedlitz-Trützſchlen wird mit dieſem Gerücht 
in Verbindung gebracht. 
— (Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) (Schluß.) Nach 
Eintritt in die Tagesordnung wurde zunächſt der Etat der Kämmerei⸗ 
Hauptkaſſe berathen. Für den Ausſchuß referirt Stv. Cohn. Bei 
Titel 1 der Ausgabe wurden mehrere Gehaltserhöhungen bewilligt. 
Das Gehalt für einen Hilfsexekutor wurde von 300 auf 540 Mk. 
erhöht, da ſich herausgeſtellt hat, daß die Mahn- und Exekutions⸗ 
gebühren bedeutend niedriger ſind, als angenommen worden war. Der 
Kreis⸗Kommunalbeitrag wurde von 65 000 Mk. auf 66 500 Mk. 
erhöht, vorbehaltlich der näheren Feſtſetzung dieſes Beitrages durch den 
Kreistag. Eine längere Debatte entſpann ſich bei Tit. IV. Zur 
Reinigung der Pumpbrunnen waren im vorigen Jahre 500 Mk. 
ausgeſetzt; der Magiſtrat beantragt, dieſe Summe auf 200 Mk. zu | 
ermäßigen. Hiermit kann ſich jedoch der Ausſchuß nicht einverſtanden 
erklären, derſelbe beantragt, auch in dieſem Jahre wieder 500 Mk. 
für die Reinigung der Pumpbrunnen auszuſetzen. Stv. Fehlauer 
begründet den Antrag des Ausſchuſſes, indem er ausführt, daß die 
Reinigung der Brunnen aus ſanitären Gründen fortgeſetzt im Auge 
behalten werden müſſe. — Bürgermeiſter Bender: Wenn die 
Aus führungen des Herrn Stv. Fehlauer einen Vorwurf gegen die 
Verwaltung enthalten, fo müſſe er ſich gegen denſelben verwahren. 
Ihm ſeien Klagen über ungenügende Reinigung der Brunnen nicht zu | 
Ohren gekommen. — Stadtbaurath Rehberg verwahrt ſich eben⸗ 
falls gegen einen derartigen Vorwurf. Seit er bier amtire, fei für die 
Reinigung der Brunnen gerade viel geſchehen. — Stv. Fehlauer 
erwidert, daß ſowohl er ſelbſt wie der Ausſchuß weit davon entfernt 
ſeien, der Verwaltung einen Vorwurf zu machen. Der Aus- 
ſchuß habe die Summe von 200 Mk., die der Magiſtrat beantrage, 
nur zu klein gefunden. — Es wurde beſchloſſen, für die Reinigung 
und Pflege der Brunnen 500 Mk. auszuſetzen und den Magiſtrat zu 
erſuchen, am Schluſſe des Etatsjahres mitzutheilen, welche Brunnen 
gereinigt worden ſeien. — Bel Tit. V. beantragt der Magiſtrat, zur 
Deckung von Ausfällen bei der Einnahme 10 000 Mk. anſtatt 6000 
Mk. zu bewilligen. Der Antrag wurde abgelehnt. — Die vertrags⸗ | 
mäßige an die hieſige Gerichtsgefängniß⸗Verwaltung zu zahlende Jahres⸗ 
ſumme für die Straßenreinigung (Tit. VI.) beträgt 6000 Mk. An 
die Gerichts⸗Gefängniß⸗Verwaltung ſoll das Erſuchen gerichtet werden, 
dieſen Betrag zu ermäßigen, weil die Arbeitslöhne zurückgegangen ſeien. 
Sollte die Verwaltung den Antrag ablehnen, ſo wird die Straßen⸗ 


reinigung an einen Privatunternehmer vergeben. — Für Reinigen 
der Chauſſee-Uebergänge, ſowie der Drummen und Rinnſteine auf den 
Vorſtädten wurden 1000 Mk. gegen 500 Mk. im Vorjahre in den 
Etat geſtellt. — Zur Anſchaffung neuer Helme für die Polizeiſergeanten 
wurden 150 Mk. bewilligt. — Nach dem Antrage des Magiſtrats 
wurde die Abſchaffung des Thurmwächter⸗Inſtituts und die Einrich- 
tung einer Badeanſtalt für weibliche Perſonen, wofür 100 Mk. aus⸗ 
geworfen ſind, genehmigt. Ferner wurde beſchloſſen, aus der Schlacht⸗ 
hauskaſſe 1200 Mk. anſtatt 1000 Mk. an die Kämmereikaſſe 
abzuführen und von dieſer Summe 200 Mk. als Entſchädigung an 
die mit der Prüfung der Schlachthausrechnung betrauten ſtädtiſchen 
Beamten zu gewähren; die Kalkulatur⸗Gebühren kommen in Wegfall. 
— Die Einnahme wurde mit unweſentlichen Aenderungen genehmigt. 
Die Schlußſumme des Etats wird nach der kalkulatoriſchen Prüfung 
des Etats feſtgeſetzt werden. — Zum Schluß genehmigte die Verſamm⸗ 
lung die Deckung des aus dem Etatsjahre 1884 85 herrührenden 
Defizits von 20 383 Mk. aus den Ueberſchüſſen der Gasanſtalt und 
aus dem Reſtenfonds. — Zur Feſtſetzung des Kommunalſteuerzuſchlags 
wurde eine außerordentliche Sitzung auf nächſten Mittwoch anberaumt. 
(Zur Kolonſlalpolitih) ſchreibt die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ in Nachahmung ihres dirigirenden Moſſe'ſchen 
Organs einige Sätze aus einem Auffage von Dr. Max Buchner ab, 
die nach oberflächlichem Hinblick ſehr entmuthigend klingen. Um die 
Taktik dieſer freiſinnigen Herrſchaften zu kennzeichnen, genügt nach⸗ 
ſtehende Wledergabe anderer und zwar der hauptſächlichſten Sätze aus 
zwei Vorträgen Dr. Max Buchners in Berlin und Dresden: 
„Der Werth von Kamerun iſt augenblicklich noch gering; aber 
die Elemente großen Gedeihens find unverkennbar 
Fruchtbarkeit, ein für Afrika viel mißbrauchter Begriff, iſt — wenn 
irgendwo — eine Wahrheit für Kamerun.“ Ueber Eiſenbahnen ſagt 
der große Reiſende: „Hier, in Kamerun, würde eine ſolche eher als 
irgendwo in Afrika rentlren.“ — Einen wirthſchaftlichen Haupt⸗ 
werth erblickt er „in der Ertragsfähigkeit des Bodens der Ka merun⸗ 
Kolonie, der bei der reichen Fülle athmosphäriſcher Niederſchläge eine 
lukrative Plantagenwirthſchaft ermögliche.“ König Albert von Sachſen 
unterhielt ſich nach dem Dresdner Vortrage mit Buchner längere Zeit 
voll ſichtlichen Intereſſes. Als Produkte der Kolonie gab der Vor⸗ 
tragende an: Palmöl, Kokosfrüchte, Kakao, Kaffee, Kautſchuk, Chinarinde, 
Reis Zucker und Indigo. — Jeder Unbefangene findet, daß die 
„Th. Oſtdeutſche Ztg.“ einige Einſchränkungen des berühmten Reiſen⸗ 
den als Hauptſache abdruckte, dagegen die hauptſächlichen Sätze 
voll reicher Zukunftshoffnungen unterdrückte. Wie dies Ver⸗ 
| fahren zu charakteriſiren ſei, brauchen wir nicht weiter auseinander 
u ſetzen. 
0 * (Der oſtdeutſche Zweigverein für Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie) hält feine nächſte Gen eralverſammlung am 
27. März in Bromberg ab. a 

— (Für Lehrer.) Der Herr Miniſter der geiſtlichen pp. 
Angelegenheiten hat in Abänderung des zweiten Abſatzes in $ 14 des 
Statuts der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für die Elementarlehrer vom 
11. Auguſt 1885 angeordnet, daß in Zukunft das Stelleneinkommen 
der mit ihrer erſten Anſtellung im öffentlichen Schuldienſte in die 
Mitgliedſchaft jener Kaſſe eintretenden Lehrer nicht mehr zu Gunſten 
der Kaſſe durch Abzug eines Verbeſſerungsgeldes zu kürzen iſt. 

— (Folgende Schulamts kandidaten) haben u. A. 
in voriger Woche am Graudenzer Seminar die Volksſchullehrerprüfung 
beſtanden: Szymanski⸗Thorn und Tadenszewski⸗Brieſen. 

— Guſchlagsertheilung.) Den Zuſchlag bezüglich 
des Barackenbaues auf dem Artillerieſchießplatz bei Hammerſtein hat 
die Firma Houtermann und Cordes hierſelb ſt mit 17%, pCt. unter 

dem Anſchlag erhalten. 

— (Neuer Servistarif.) Nach dem am Sonnabend 
dem Reichstage zugegangenen Entwurf eines Geſetzes, betr. Revifion 
des Servistarifs und Klaſſeneinthellung der Orte, ſollen die Städte 
Thorn und Bromberg aus der zweiten in die e rſte Klaſſe verſetzt 
werden. 


— 


(„Wippchen“ auf Kunſtreiſen.) Die Thorner 
haben jetzt den „unvergleichlichen“ Genuß hinter ſich, nachdem ſeit 


/ 


8 Tagen mehr oder minder ſpaltenlange Reklameartikel in den beiden 
hleſigen Blättern darauf hingewieſen, daß Wippchen alias Julius 
Stettenheim unſere Stadt mit einer Vorleſung beglücken wolle. 
Mehrere größere deutſche Blätter, darunter auch die „Wiener Allgem. 
Ztg.“, hatten das Lob des berühmten „deutſchen“ Humoriſten in 
vollen Tönen auspoſaunt. Wundern kann das nicht, denn der Kritikus 
der „Wiener Allgemeinen“ iſt ein Jude und wo wird denn ein Jude 
nicht machen Reklame for einen von „unf're Lait.“ Der Beſuch der 
am Sonntag hier ſtattgefundenen Vorleſung war, wie uns mitgetheilt 
wird, ein zahlreicher. Gleichzeitig wird uns aber auch erzählt, daß 
einige der Beſucher ſchon nach der erſten halben Stunde den Saal 
verließen, weil fie ſich nach den erſten Proben Wippchen'ſcher Lyrik 
nicht mehr für verpflichtet hielten, dieſes Gemiſch von Unſinn, Albern⸗ 
heit und Cynismus noch länger anzuhören. Wenn Männer wie 
Julius Stettenheim zu den tonangebenden „Koryphäen“ der Schrift⸗ 
ſtellerwelt gehören, dann iſt es allerdings erklärlich, daß ſich in unſeren 
Tagen die „National⸗Literatur“ durch Gaſſenhauer wie „Mutter, der 
Mann mit dem Coaks iſt da“ bereichern konnte. 

(Kleine Urſachen, große Wirkungen.) 
Der Herr K. aus M., iſt ein ſolider Mann, und, ſeiner 
Ausſage nach, dem Schnapſe gänzlich abhold. Am geſtrigen Feſttage 
aber ließ er ſich verleiten, eine Kneipe aufzuſuchen; hier zechte er 
wacker mit und batte ſich bald einen gründlichen „Affen“ gekauft. 


Der reichlich getrunkene Schnaps erregte in dieſer „Benozzo“ Natur 


das „Büffelblut“: er gerleth in eine raſende Wuth und begann, Alles 
entzwei zu ſchlagen, was ihm unter die Hände kam. Seiner zer⸗ 


ſtörenden Thätigkeit wurde jedoch durch das Erſcheinen der Polizei, 
welche ſich des Betrunkenen annahm, ein Ende gemacht. 


In der Ge⸗ 
fängnißzelle ſchien bei ihm die Melancholie die Oberhand zu gewinnen, 
denn er machte den Verſuch, ſich zu erhängen und dieſer Verſuch 
wäre auch zur Ausführung gelangt, wenn nicht zufälligerweiſe ein 
Polizeibeamter die Zelle betreten hätte. So wurde die Abſicht des 
Lebensmüden vereitelt; zur größeren Sicherheit wurden ihm die Hände 
gebunden. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
4 Bettler und ein Individuum, welcher die geſtrige Feier des Kaiſer⸗ 
lichen Geburtstages benutzte, um die Offiziere auf der Straße anzu⸗ 
betteln. Der Unverſchämte bediente ſich dabei eines Bettelbriefes, 
welcher ihn als alten Soldaten charakteriſirte; der Brief iſt aber 
wahrſcheinlich gefälſcht. — Ein Maurer und ein Arbeiter beſchloſſen 
geftern die Königsgeburtstags⸗Feier durch eine ſolenne Prügelei. Beide 
wurden verhaftet. 


Ma nnigfſaltiges. 

(Bühne und Leben.) In Paris ward vor einigen Tagen 
Sardou's „Georgette“ aufgeführt, ein Stück, deſſen Inhalt be⸗ 
kanntlich darin beſteht, daß ein junger Mann, der die Tochter 
einer reichen ehemaligen Courtiſane heirathen ſoll, auf Wunſch 
ſeiner Familie zurücktritt. In einer Loge erſten Ranges ſaß Baron 
Preſont, ein junger Mann der Ariſtokratie, der vor einigen Tagen 
ſein altes Wappen durch ſeine Vermählung mit Fräulein Blanche 
Vautier, Tocher einer der bekannteſten Pariſer Halbweltdamen, 
neu vergoldet. Todtenbleich folgte die junge Frau, die ſelbſt 
einen tadelloſen Ruf beſitzt, dem Gange der Handlung und als ſie 
die unerbittliche Logik der alten Ariſtokratin auf der Bühne hörte, 
erhob ſie ſich halb ohnmächtig und erſuchte ihren Gatten, ſie heim⸗ 
zubegleiten. Noch in derſelben Nacht hat ſich die Baronin mittelſt 
Morphin vergiftet; auf dem Tiſch lag ein Zettel, auf welchen ſie 
geſchrieben: „Ich muß ſterben, denn ich will meine Mutter, meinen 
Gatten nicht verachten lernen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich Paul Dombrowski in Thorn 


ge Telegraphiicher Borjens Bericht. 


Berlin, den 23. März. 
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Fonds: Schluß ſchwach. N 
Ruſſ. Banknoten ? 203—85| 203—60 
Warſchau 8 Tage 203—55| 203—40 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 fehlt. 100-40 
Poln. Pfandbriefe 5 % 416 63-700 63—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—500 57—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe a/ 101—70 101—50 
Poſener Pfandbriefe 4% „. 102—10 101—90 


Oeſterreichiſche Banknoten. . q. 1JI162— 25162 
Weizen gelber: April⸗ Ma 155 155—25 
Septemb.⸗Okto bz. 1165 164—50 
loko in Newyork abs cn 93% 92%, 
r 1 ai: ee 135 135 
April⸗Ma li 136 135 —70 


o 
Stptemb.⸗Oktobk zz 


137 — 25] 137—25 
141—25| 141— 25 


Rüböl: Aprtl-Mai ce 43 —70| 43—90 
Septemb.-Dltober . 2 2 22. 46—50| 46—50 
Spiritus; gels r „e Abm 36—30 35—90 
April⸗ Mai 37—80 37—70 
Juli⸗Auguſt. 2 39—90 39—70 
Auguſt⸗September 40-500 40—40 


Relchsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 22. März. Getreide Börfe Wetter: Regen. 


Wind: NO 
Bezahlt iſt für in- 


ut gefragt und volle Preiſe bewilligt. 


Roggen $ 
ö 3 11 pfd. krank 121 M. 120pfd. und 124pfb, 123 M., 119 20pfd. 


2350 M, 122pfb. 124 M, 125 6pfb. 125 M., für polniſchen zum Tran ſit 
118 19 pfd 96 50 M., 123pfb 100 M. Alles per 120pfd. per Tonne 
Termine April-Mai inländiſch 125 M. Br., 124 M. Gd., unterpolniſch 100 
M. Br, 99 50 M. Gd, Tranſit 98 50 M bez Regulirungspreis in ländiſch 
124 M., unterpolniſch 99 M, Tranſit 98 M. 5 
Gerſte iſt nur inländiſche grobe 107pf5 116 N per Tonne gehandelt 
Hafer inländiſcher 115- 116 M. per Tonne bez. 
Wicken inländiſche 125 M. per Tonne gehandelt 


Liter pCt ohne Faß. Loco 36,00 M. Br., 35.75 „35,75 bez, 
pro Mürz 36,25 M. Br, 35,75 M. Gd. — — M. bez., pro Frühjahr 
37,25 M., Br. —,— M —— M. bez., Mai-Zuni 38,00 Br., 
—.— M. Vs am pro Juni 38,75 M. Br., —,.— M. 
Gd. —,— MN. bez, pro Juli 39.50 M. Br. —,— M. Ob. —— M. bez, 
pro Auguſt 40,00 M. Br., 39,25 M. Gd. —,.— M. be. pro September 
4 Br —.— Gd, —.— M. bez 


0,50 W. m. Gd. 
— — . — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn den 23. März. 


2% up 757.5 |+ 1.3 NW. 10 
10hp| 761.8 — 1.5 NW. 0 
23. 6ha | 766.3 — 4.9 C 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. März 1,79 m 


—— —-—-— — 


ur 


Tagesordnung 

zur außerordentlichen Sitzung 

der Stadtverordneten 

am Mittwoch den 24. März cr. 

Nachmittags 4 Uhr. 

(Fortſetzung der Sitzung vom 20. d Mts.) 

1. Feſtſtellung des Kämmerei : Haupt = Etats 
pro 1. April 1886/87. 

2. Vorlage der Zeichnung und des Koſtenan⸗ 
ſchlages zum Bau des Siehenhims zur 
Genehmigung und Bewilligung der Bau⸗ 
koſten mit 45,000 M. 

Geſuch der Beſitzer Bartz und Genoſſen, 
Niederſchlagung der auf ſie repartirten 
Koſtenantheile zum Ausbau der verläns 
gerten II. Linie der Bromberger Vorſtadt. 

Antrag auf Genehmigung zur Erhebung 
des erhöhten Schulgeldes von allen den ⸗ 
jenigen Schülern, deren Eltern keine 
Kommunalſteuern in Thorn zahlen, ein⸗ 
schließlich der außerhalb Thorn's wohnenden 
Beamten vom 1. April 1886 ab. 

5. Rechnung der Kaſſe des Artusſtifts pro 
1. April 1884/85. 

Antrag auf Genehmigung zur Einrichtung 
der Gasbeleuchtung auf der Bromberger 
Vorſtadt. 

7. Mittheilung von der Anſtellung des In- 

validen Bees zum Polizeiboten hierſelbſt 

Antrag auf Genehmigung zur Uebertragung 

der Schornſteinreinigung in den ſtädt 

Gebäuden pro 1. April 188687 an die 

Wittwe des verftorbenen Schornſteinfeger⸗ 

meiſters Trykowski. 

6. Wahl von je einem Armen- und Bezirks- 
vorſteher und drei Armendeputirten für 
den in zwei Bezirke getheilten Bromberger 
Vorſtadtsbezirk. 

10. Antrag auf Bewilligung einer Mehraus- 
gabe von 400 M bei Titel VII poſ. 1 
des Kämmerei-Etats 

11. Etatsüberſchreitung von 20,47 M bei 
Abſchnitt D. Titel V poſ 2a des Schul- 
etats. 

12. Etatsüberſchreitung von 262 M. 55 Pf 
bei Titel VI poſ. 2a des Forſterats. 

13. Antrag auf Genehmigung zur vorläufigen 
Freilaſſung der Eigenthümer der II Linie 
zu Promberger Vorſtadt weſtlich der 
Schulſtraße von Zahlung der Koſtenantheile 
zum Ausbau der genannten Straße 

14. Etatsüberſchreitung von 5 M. 80 Pf bei 
Titel IV poſ. 3 des Forſtetats. 

15. Etatsüberſchreitung von 57 M! 70 Pf: bei 

Titel I B! pof! 7 des Kämmerei⸗Etats. 

: Desgl. von 37 M. 84 Pf. bei Titel V. 
pof: 6 des Forſtetats. 

17, Antrag aufi Genehmigung von 240 M; 

Diätenzulage für den Hilfsexekutor 
Golembiewski pro Etatsjahr 1885 86. 


Bekanntmachung. 

Auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird das Lagergeld 
für Brennholz vom 1. April 1886 ab 
auf 10 Pf. für die Klafter von 4 cbm. 
und Woche ermäßigt. Die Feſtſtellung 
der Menge, von der Lagergeld zu er⸗ 
heben iſt, erfolgt durch den vereideten 
Holzmeſſer Rotter. Der Betrag ſelbſt 
iſt direkt an die Kämmerei-Kaſſe zu 
zahlen. 

Die Bedingungen, unter denen die 
Lagerung geſchieht, folgen nachſtehend. 

Thorn den 15. März 1886. 

Der Magiſtrat. 
Bedingungen 
zur Lagerung von Brennholz auf den 
ſtädtiſchen Holzplätzen am Weichſelufer. 
§ 1. Die Aufſtellung von Brennholz 
auf den ſtädtiſchen Holzplätzen am 
Weichſelufer wird Jedem unter den 
folgenden Bedingungen geſtattet, ſoweit 
Platz dazu vorhanden iſt. 

§ 2. Die Anweiſung der Plätze ge⸗ 
ſchieht durch den vereideten Holzmeſſer 
oder den mit der Uferpolizei beauf⸗ 
tragten Polizeiſergeanten. Bei der Auf⸗ 
ſtellung iſt deren Anweiſung Folge zu 
leiſten. 

§ 3. Als Lagergeld ſind pro Woche 
und Klafter (von 4 cbm.) 10 Pf. an 
die Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlen. 

Die Berechnung erfolgt in der Weiſe, 

daß das Lagergeld von der Menge er⸗ 
hoben wird, die am Sonnabend Nach⸗ 
mittag 4 Uhr vorhanden iſt — gleich⸗ 
viel ob das Holz eben erſt aufgeſtellt 
worden iſt oder ſchon die ganze Woche 
ſteht. Für Holz, das im Laufe der 
Woche aufgeſtellt und bis Sonnabend 
Mittag abgefahren wird, wird Lager⸗ 
geld nicht erhoben. 
84. Die Stadt iſt berechtigt, die 
theilweiſe oder gänzliche Räumung der 
Holzplätze innerhalb einer Awöchent- 
lichen Friſt zu verlangen und, wenn 
die Wegſchaffung nicht in der geſtellten 
Friſt geſchieht, die Wegſchaffung und 
anderweite Lagerung auf Koſten des 
Säumigen zu bewirken. Den fortifika⸗ 
toriſchen Anforderungen hat Jeder, der 
Holz auf den im I. Rayon liegenden 
Holzplätzen aufſtellt, nachzukommen, 
ohne daraus irgend welche Anſprüche 
an die Stadt erheben zu können. 

Thorn den 24. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 

Bei dem am Montag im 
poln. Muſ. ſtattgeh. Ver⸗ 
gnügen d. Ulanen iſt mein Hut, innen 
gezeichnet R. Z., vergriffen worden. Es 
wird höflichſt gebeten, denſelben im pol. 
Muſeum abzugeben. 
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olizeiliche Belanntmachun 
rt 2. 0 8 
Bekanntmachung 
Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
1. Thorn (Laud) 


den 8. April cr. 


Morgens 9 Uhr. 
Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer⸗ 


viſten, die zur Dispoſition der Truppen 


und der Erſatz- Behörden entlaſſenen 
Leute und ſämmliche Landwehrleute 
mit Ausnahme der in der Zeit vom 1. 
April bis 30. Sept. 1874 eingetretenen 
Leute, falls ſie nicht mit Nachdienen 
beſtraft ſind. 

2. Thorn (Stadt) 


den 9. April 1886 
Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Reſer⸗ 
viſten, die zur Dispoſition der Truppen 
5 der Erſatzbehörden entlaſſenen 

eute. 


3. Thorn (Stadt) 


2 2 

den 10. April 1886 

Morgens 9 Uhr. 

Hierzu erſcheinen ſämmtliche Land⸗ 
wehrmannſchaften mit Ausnahme der 
in der Zeit vom 1. April bis 30. Sep⸗ 
tember des Jahres 1874 eingetretenen, 
im Falle ſie nicht mit Nachdienen be⸗ 
ſtraft ſind. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe län⸗ 
gere Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Flößer pp. ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontroll-Verſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
April d. Js. dem betreffenden Bezirks⸗ 
Feldwebel ihren zeitigen Aufenthalt an- 
zuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kennt⸗ 
niß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu 
den Kontroll⸗Verſammlungen ihre Mili⸗ 
tärpapiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts⸗ 
polizeibehörden (bei Beamten durch ihre 
vorgeſetzten Civilbehörden) glaubhaft 
beſcheinigt werden müſſen, iſt die Ent⸗ 
bindung von der Beiwohnung der Kon- 
trollverſammlung rechtzeitig zu bean⸗ 
tragen. 

Dergleichen Entſchuldigungsatteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Kontroll: 
platze eingereicht werden und genau 
die Behinderungsgründe enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können 
in der Regel als genügende Entſchuldi⸗ 
gung nicht angeſehen werden, Atteſte, 
welche die Ortsvorſtände, Polizeiver⸗ 
walter ꝛc. über ihre Perſon oder im 
eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 
Berückſichtigung. 

Thorn den 16. März 1886. 
Königl. Bezirks⸗Kommando 
des 2. Bat. (Thorn 4) oſtpreußiſchen 
Landwehr⸗Regiments Nr. 5. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 

niß gebracht. 

Thorn den 20. März 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 
Dolizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April er. ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizei-Ver⸗ 
ordnung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 31. Dezember 1885 
in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Melde-Amt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 19. März 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Anfuhr von 


Gaskohlen 


für das Betriebsjahr 188687 — von 
circa 50,000 Ctr. — ſoll einem ge⸗ 
eigneten Unternehmer übertragen werden. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. Angebote erſuchen 
wir bis 
27. März cr. 
Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt abgeben zu wollen. 
Thorn den 15. März 1886. 
Der Magiſtrat. 


Ein Billard 


faſt neu, iſt billig zu verkaufen, oder 
auch zu vermiethen. 
F. Masello, 


Mittwoch den 24. März Abends 7. Uhr 


in der Aula der ſtädtiſchen 


Muſikaliſch-deklamatoriſche 


Abend - Unterhaltung 2 


Billets für 3 Perſonen à 1 Mk., für eine 
Perſon à 50 Pf. ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck und bei dem erſten Pedell 

der Anſtalt zu 


haben. 


Der Ertrag ſoll Wohlthätigkeitszwecken dienen. SE 
Der Direktor des ſtädtiſchen Lehrerinnen⸗Seminars und 
der höheren Töchterſchule. 

Dr. O. Cunerch. 


ohr günſtige Lofterie-GOffer fe. 


Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13./4., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Dombau: Hauptgew. 75000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 


Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
| General - Debit A. Kube. Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


Feld⸗, Gras-, Wald⸗, Gemüſſe⸗ 


und Blumen⸗Sämereien 


in friſcher und beſter Qualität empfiehlt die 


Samen⸗ Handlung 


[ 1 


B. Hozakowski, Thorn. 


Bromberger Tageblatt 
(Amtliches Yublikafions-Organ). 
Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen. 


orenz Thorn 


Abonnementspreis 3 Mark vierteljährlich. 
Anzeigen 


finden für die Stadt Bromberg und die Provinzen Poſen und Weſt⸗ 
preußen die wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile 
berechnet. 


Breiteſtraße 459 gegenüber der Brückenſtraße 


Cigarren-, Cigaretten. und Tabaks-Handlung 
empfiehlt: 


gute abgelagerte Cigarren REN, ee 


in allen Preislagen. 
Cigaretten, holländer und 
türkifhe Babake, Pfeifen, 
Gigarren- u. Cigarettenſpitzen, 
deutſche und franzöſiſche 


en Provecho une ns { 


wird von den berühm⸗ 


empfohlen und von der 

Weleganten Damenwelt 
allgemein angewandt. Dieſes 
unvergleichliche Product bes 
ſeitigt in einer Nacht 
alle Froſtveulen, Lippenriſſe, 
iſt unerſetzlich gegen aufge⸗ 
ſprungene Haut, rothe Hände, 
Geſichtsröthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt 


2 

rer 

Steen, 
Wah 


und parfiimirt fie. 
Das Poudre Simon und die Seife A le Cr&me 
Simon bejist dajjelbe Parfüm und vervollſtän⸗ 
digt die vorzüglichen Eigenſchaften der Uröme, 
&rfiuder J. Simon, 36, rue de Provence, Paris. 


Hauptdepot: Julius Hoppe, Coiffeur. 
u Für einen jungen Mann 

mit guter Schulbildung iſt 
in meiner Buchdruckerei eine 


Lehrlingsſtelle offen. 
0. Dombrowski. 


teſten Aerzten in Paris 


5 „50 
Triumph 8 4,00 
Pick-Nick a) 5,00 
Colibri 85 6,00 
Superba (holländer) }= 6,00 
Carolina 8 7,00 
Espannola = 8,00 
Diplomaticos au 9,00 


Ein Flügel, 


gut im Stande, iſt Umzugshalber 
ſehr billig von ſofort zu verkaufen 


Gerſtenſtraße 131, 1 Treppe. 


Unterleibskrankbheiten, 
Geſchlechtskraulheiten, Folgen von An: 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, bettnäſſen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. 


ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 


In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 


Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 


Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Gegen Futtermangel 


ſchützt ſich jeder Landwirth, welcher den von mir eingeführten, ſo vorzüglichen 


Bokhara Riesen-Honig-Klee 


anbaut. 


Dieſer Klee ift jo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu: 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. 
Wetter eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 5—6 Schnitt. 
Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz 
beſondes für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
Das Pfund Samen, echte Originalſaat, 
koſtet 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


erwiese, Bez. Stettin. 


12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. 


Ernst Lange, Nipp 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 
Druck und Verlag von 6 Dombromsti in Thorn. 


öheren Töüchterſchule 


Keine Berufs⸗ 


Sobald offenes 


9 101112131 


Er 


Auktion. 
Freitag den 26. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Lagerhofe des H 
Spediteur Taube in Thorn die 
ihm in Verwahrung gegebenen 
320 Rollen Dachpappe 
meiſtbietend gegen gleich baare 3 
verkaufen. 


Beyrau, Gerichte vol 
Handwerker-Vereil, 
In Gemäßheit der $$ 8 und 10 8 
Statuts des Handwerker - Vereins 805 


Thorn werden die Mitglieder des 
eins zu einer 
General⸗Verſammlung, 
behufs Neuwahl des Vere 
Vorſtandes, auf mM 
Donnerſtag den 25. d. . 
Abends 8 Uhr 
in das Sohumann’ihe Lokal «4 
mit dem Erſuchen um recht zahlreit 
Erſcheinen ergebenſt eingeladen. 
Thorn den 22. März 1886. 
Der Vorſtand. 


Dr. Clara Kühnast, 
Amerikanifhe Zagnäril 


abfund 


Soeben erschien; Band 11 00 
(oleg. gebunden „A 16; Sohoftot.- & 12.500 
= In jeder Buchhandlung vorrätig: == 


K Spamer’s La 
wntinng. j ] 
onversations- } ball 
Zweite völlig nengestultete Auflage 
Mit 6000 Abbildungen, Karten ee 
Das Work wird bei grösster Reichhaltlü" 
keit 8 Bände nicht überschreiten UN 


daher (geheftet „A 100, gobunden 
billiger sein als nlelohartige wer 


— 


SR 


Mieths-Lontrncit 
ju baten bei__ C. Dohr gr 
Ein Lagerraum, 


1 Morgen groß, eingezäunt, zu Paul 
Geſchäft ſich eignend, mit Pferdeſ 
und Werkſtatt, zu verpachten Beh guel 
A. Gründer, Wagen! 
Culmer Vorſtar . gen, 
NB. Auch iſt derſelbe ſchön On 
für Herrſchaften als Sommerg 
anzulegen. 


Einen Platz, 


geeignet zum Zimmerplatz, hat zu 
miethen : Brunnenmeiſter Sohuls, 
Hohe Gaſſe. gan! 

gr meiner Villa Bromberger Bof c 

(Schulſtraße) iſt vom 1. Ju aft. 
eine confortabel eingerichtete, herrſ un 
liche Wohnung mit Warmwaſſerheſeen 
Badeeinrichtung, Waſſerleitung Wobl⸗ 
vermiethen. Auf Wunſch iſt qu, h 
9 ſchon 1 95 früher u Bee l 

äheres im Comptoir Neu 

0 p 5 Sand. 


Oh 
Eine ſchöne Wohnung „ws 


in der 2. Etage belegen, beſtehen 
4 heizb. Zimmern, Entree, Helene 10 
u. allem Zub. v. ſofort für 46 
z. verm. 3 
Frau Heger, Heil. Geiſtſtr. 201 1170 
0 Zimmer mit Zubehör, neu ren 7, 
= zu vermiethen Bäckerſtraße er 
D. Körne 
2 Zimmer nebit Zubehör zu * 
Rudolph Ten amt 
Vi von Herrn Tandgerichtsptd 
Röstel jeit 6 Jahren inneg Ti 
neu renovirte Wohnung Seg 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. 
1886 anderweitig zu vermiet 5 91. 
Auskunft bei J. Keil, Butt ent 
1 Wohnung, beſtehend aus 3 195 zu 
Entree, Balkon nebſt Zubeh 
vermiethen beim Bauunternehmer ent 


Roeseler, Gr. Mocker, v. d. Leib.. 
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